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MODESCHAFFEN IS LANGENTHAL

Links:
Moderne Sportjacke
mit langen Aermeln.
und durchgehendem,
teilbarem Reissver-
schluss. Der weisse
Vorderteil ist mitbrau-

ner Handstickerei
nach alten Bündner-

motiven verziert

Rechts:
Rassige weisse Sport-
jacke mit gleichfarbi-
ger Kordel, Hand-
Stickerei auf beiden

Taschen

jie TextifindMSfrie hatte schon non alters her ihren Wohnsitz in Langen-
thai, und daher ist es nicht besonders «erwunderlich, dass u. a. auch die
Sfric/cioaren/abrifcation in dieser au/strebenden Ortschaft Fuss fassfe.
Seit 25 Jahren schon widmet sich die Firma Schweiaerisc/ie Strickicaren-
/abrifc Lehmann AG. der Herstellung non Tricotkleidern und -jackert
und hat sich im Laufe der Jahre einen erstklassigen Ruf in der sorg-
fältigen und preiswürdigen Produktion dieser Artikel erworben. — Wir
zeigen obenstehend zwei Jacken aus der neuen Winter- und Frühlings-
kollekfion 1944/45.

Herr St. aus dem «untern Biet» fragt:
Ist es wahr, dass das Schachspiel in In-
dien erfunden wurde und uns durch die
Araber gebracht wurde? Hat es nicht viel-
mehr persischen Ursprung? Das Wort
« Schach » ist doch dasselbe wie Schah,
welches bekanntlich « König » heisst.

Antwort: Ueber die Ursprünge dieses
Spieles, das mehr als nur ein Spiel zu sein
scheint, gehen die Ansichten weit aus-
einander. Möglich ist es, dass es uns von
den Arabern gebracht wurde, aber woher,
das steht nicht fest. Dass wir statt « Kö-
nigsspiel » Schachspiel- sagen, weist aller-
dings auf Persien hin, aber es handelt sich
nur um eine Zwischenstation seiner Ent-
Wicklung. Die Chinesen behaupten, es schon
200 v. Chr. gespielt zu haben. Nachweis-
bar haben es die Perser aus Indien über-
nommen, und zwar rund 600 Jahre n. Chr.
Man kennt einen Namen des Schachspiels
in Sanscrit, nämlich « Schtransch », was
soviel wie « Kampfspiel » bedeutet, und
dass es ein richtiges Kriegerspiel war,
geht daraus hervor, dass die Figuren ur-
sprünglich Streitpferde, Sichelwagen, wor-
aus unsere « Türme » wurden, Elephanten,
dazu Fussvolk, darstellten. Die « Dame »

hiess im Morgenlande « Vezier », also
Feldherr. In Frankreich hiessen die Lau-
fer « Narren », im Deutschen gab man den
Bauern den Titel « Wenden », also Slaven,
das ist aber gleichbedeutend mit « Unter-
jochten » oder Sklaven, und das waren sie
auch ursprünglich im Morgenlande. Sie
sehen, es liesse sich wohl eine ganze Ge-
schichte des Schachspiels schreiben. Viel-
leicht stöbern Sie in einer grossen Biblio-
thek eine solche, schon geschriebene, auf.

das feinste Gewebe, wie es in Tibet aus
Ziegenwolle unter dem Namen « ToUz »

hergestellt und von den Vornehmen zu
höchsten Preisen erworben wird. Seit in
Europa und auch bei uns sämtliche gros-
sen Umschlagtücher « Schawl » genannt
wurden, mag man sich zum verdeutschten
Worte « Schal » bekennen. Sie wissen ja
doch wohl, dass die alten Bauernfrauen
« Schale » sagen. Eine Art Schale ist es ja,
und wichtig ist, wen rpan jeweilen her-
ausschält, falls man einer Dame den

Schawl »
' abnimmt.

Maurer in Z--Tal fragt: Haben Sie auch
schon davon gehört, dass man früher im
Tessin den Kalk mit Wein mischte, um
besonders feste Mauern zu machen? Einer
meiner Jungen hat diese kuriose Weisheit
aus dem Militärdienst mit heimgebracht.

Antwort: Auch w i r haben einmal da-
von vernommen, und um Ihnen genau zu
sagen wo: In Ascona. Die hintere Kirche
und auch der schöne Herrensitz von San
Materno seien mit solchen « Edelmörtel »

gebaut worden. Als wir seinerzeit einen
Maurer nach dem Sinn solcher Ueberlie-
ferungen fragten, erklärte er uns, es sei
auch heutzutage bekannt, dass eine kleine
Zuckerbeigabe dem Mörtel, und zwar auch
dem Zementmörtel, einen grösseren Härte-
grad verleihe. Da Sie das nicht wissen,
weiss es vermutlich auch mancher an-
dere Maurer nicht, und es kann nicht
schaden, wenn wir es hier mitteilen. Nur
müssen wir leider auf das Wichtigste ver-
ziehten. Den Prozentgehalt an Zucker, der
so vorteilhafte Mischungen ergeben soll,
kennen wir nicht.

Röseli aus dem schönen Bernbiet fragt:
Versteht man eigentlich, wenn man sagt
« Bärndütsch », darunter auch die ober-
ländischen Dialekte, oder nur die zwischen
Jura und Alpen gesprochenen?

Antwort: Das ist so, als ob Sie fragen
würden, ob man unter Hasen nur die rieh-
tigen oder auch die Stallhasen zu ver-
stehen habe. Oder am Ende doch nicht
ganz so. Luzernisch und Solothurnisch
können mit mehr Recht der Gruppe zuge-
zählt werden, die man mit « Bärndütsch ».

bezeichnet, als etwa Haslidütsch oder
Saanerisch. Die Sprachforschung macht ja
auch feinere Unterschiede als der Volks-
mund. Deutschfreiburgisch, Guggisbergisch
und Oberländisch gelten als « oberber-
nisch »,Emmen talisch, Entlibucherisch und
Aaretalisch (mit Gürbetal) bis nach Bern
wird « mittelbernisch » genannt, Stadtber-
nisch und anschliessend die nähern Aem-
ter gelten als « niederbernisch » usw.

Dieselbe fragt: Schreibt man eigentlich
Schal oder Schawl? Was ist richtig? Meine
Mutter und ich streiten uns darüber.

Antwort: Schawl oder Schaul ist ein
morgenländischer Begriff und bedeutet
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Toscbsa

/is Teactiiinkastrie katèe sckon von alters ksr ikren lVokirsitz in Dangen-
tkal, nnk kaker ist s« nickt desonkers vermnnkeriick, class n. a. anck clis
Ltriclcivarsnfabrilcation in kiessr anfstredenken Ortscka/t Knss fasste.
Seit ?5 àkrsn sckon rvikmst sick clis Kirma Sokun-iserisc?,« .Itrlc/cu-arcn-
/abri/c Dekmnnn ksr Lerstellnng von Tricotklsiksrn nnk -zacken
nnk kat sick im Danfe ksr kakrs einen erstklassigen Ruf in ksr sorg-
faltigen nnk preisn?ilrciigen Kroknktion ciieser Artikel ermorden. — lVir
aeigen odenstskenc! amei backen ans cier nenen iVinter- nnc! Krnkiings-
Kollektion IS44/4Z. i /

Klerr St. ans kem «untern Met» kragt:
Ist SS wskr, àss às Sckackspiel in In-
âisn srkunksn wurks unk uns kurck âis
Araber gekrackt wurks? Uni ss nickt visi-
mskr psrsiscksn Ursprung? Das Vlort
« Sekack » ist âock kassslbs wie Lckak,
wslckss bskanntlick - Klönig » ksisst.

/tntrvort,' Leber ciis Ursprungs Kieses
Lpisiss, kss rnskr sis nur sin Spiel au sein
scksint, gsksn clis Kinsicktsn weit sus-
sinsnclsr, Möglick ist ss, àss ss uns von
ksn Arabern gekrackt wurks, aber woksr,
às stskt nickt lest. Dass wir statt « Lö-
nigsspisl » Lckackspisl sagen, weist aller-
clings auk Ksrsisn kin, aksr ss ksnclsit sick
nur urn sins ?v/iscksnststic>n ssinsr Ont-
Wicklung. Ois Lkinsssn bskauptsn, ss sckon
200 v. Lkr. gsspisit au ksbsn. klaokwsis-
par ksbsn ss ciis Perser aus Inclisn über-
nommsn, uncl awar runcl 600 iiakrs n. Lkr,
Man kennt sinsn klsmsn kss Lekscksplsls
in Sanscrit, nsmlick « Scktrsnsck », was
soviel wie « Lsmpkspisl » bsksutst, uncl
«lass ss sin ricktigss Lriegsr.splsl war,
gskt àrsus ksrvor, class clis Kigursn ur-
Kprüngliek Strsitpksrcls, Sickslwsgsn, wor-
aus unsere « Türme » wurclsn, Slspkantsn,
ksau Kussvolk, clsrstslltsn. Ois « Osrns »

kisss im Morgsnlanks « Vsaier », also
Kslkksrr. In Krsnkrsick kisssen clis Lau-
ksr « klarrsn », irn Oeutscksn gab man ksn
Lauern clsn Titel « V/snken », also Slaven,
às ist absr glsickbsclsutsncl mi^ « Lntsr-
zockten » oclsr Sklaven, uncl clss wsrsn sis
suck ursprüngliok irn Morgenlanks. Sie
ssksn, ss lissss sick wokl sins ganas Qs-
sckickte clss Scksokspisls sckrsibsn. Viel-
leickt stöbern Sie in einer grossen Liblio-
tksk eins solcks, sckon gssckrisbsns, suk.

clss ksinsts Qswsbe, wie ss in Tibet aus
?.isgsnwc>!ls unter kern klsrnsn « Tous »

ksrgsstsllt uncl von àn Vornskrnsn su
köckstsn Kreisen srworbsn wirk. Seit In
Ouropa unk suck bei uns samtlicks gros-
sen Lmscklsgtücker - Lckawl » genannt
wurksn, rnsg rnan sick aum vsrksutscktsn
V?orts « Lokal » bsksnnsn. Sie wissen ja
kock wokl, ksss clis alten Eausrnkrsusn
« Lokals » sagen. Oins àt Scksls ist ss ja,
unk wicktig ist, wen rpsn zswsilsn ksr-
gussckslt, kalis rnan einer Osrns ksn
<< Lckawl » abnimmt.

Manrsr in ?.-Tal kragt: Laben Sie auck
sckon ksvon gekört, kass man krüksr im
Tsssin ksn Kalk mit Vlsin misckts, um
dssonksrs kssts Mauern su macken? Oinsr
meiner kungsn kst kisss kuriose tVeisksit
aus ksm MMtsrkisnst mit ksimgsdrsckt.

zlntrvort.' ^.uok w i r kabsn einmal ka-
von vernommen, unk um Iknsn genau su
sagen wo: In /tscons. Ois kintsrs Kircke
unk suck ksr scköns Lsrrsnsits von Lan
Matsrno seien mit solcksn « Okelmörtsl -

gebaut worksn. /tls wir seinerzeit einen
Maurer nack ksm Sinn solcksr Lsberlis-
ksrungsn kragten, erklärte er uns, ss sei
suck ksràutage bekannt, ksss sine kleine
Zucksrhsigabe ksm Mörtel, unk ?wsr auck
ksm Zementmörtel, einen grösseren Larts-
grak verleibe. Oa Lis kss nickt wissen,
weiss ss vermutllck auck mancksr an-
ksrs Maurer nickt, urrk ss kann nickt
sckaclsp, wenn wir ss kisr mitteilen. Lur
müssen wir lsiksr suk kss IVicktigsts ver-
sickten. Den Kro^sntgekslt an Zucker, ksr
so vortsilkakts Misckungen ergeben soll,
kennen wjr nickt, ö

Löseli aas ksm sckcmsn, Ssrnbist kragt:
Verstskt man sigsntliek, wenn man sagt
« Larnkütsck », ksruntsr auck kis ober-
länkiscksn Dialekts, oksr nur kis swiscksn
kura unk àlpen gesprockensn?

^ntmort.- Oss ist so, als ob Lie kragen
würksn, ob man unter Lasen nur kis rick-
tigen oksr auck kis Stallkassn ?u vsr-
stsksn kabs. Oksr am Onks kock nickt
gsn? so. Ouasrnisck unk Solotkurnisck
können mit mskr Reckt ksr Qrupps ?ugs-
üsklt werken, kis man mit « Lärnkütsck ».

be?slcknst, als etwa Lsslikütsck oksr
Sasnsrisck. Ois Sprackkorsckung mackt zs
suck ksinsrs Lntersckisks als ksr Volks-
munk. Osutsckkrsiburgisck, Quggisbsrgisck
unk Obsrlsnkisck gelten als « obsrber-
nisck »,Lmmsntslisck, Ontlibucksrisck unk
?tsrstslisck (mit LKirbstal) bis nack Lern
wirk « mittslbsrnisck » genannt, Ltaktbsr-
nisck unk snscklissssncl kis nsksrn /csm-
ter gelten als « nieksrbsrnisck » usw.

Dieselbe kragt: Lckreidt man sigsntlick
Lckal oksr Lckaml? lVas ist ricktig? Meine
Muttsr unk ick streiten uns karübsr.

>äntrvort: Lckawl oksr Lcksul ist sin
morgsnlänkiscksr Lsgrikk unk bsksutst
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